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Neue schmierigleiten auf der Flottenkonferenz 


Einigung über die franzöfiihen Kompromißvorſchläge — Vor der Entſcheidung über das Arbeitsprogramm 


London. Macdonald hat am Mittwoch Beſprechungen 
mit Stimſon, Wakatſuki und Grandi über den Stand 
der engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen in der Flottenfrage. 
Die Schwierigkeiten, eine für alle Mächte annehmbare 
Faſſung des franzöſiſchen Vorſchlages auf Feſtſetzung einer 
Höchſttonnage für die einzelnen Klaſſen unter Einſchaltung eines 
Uebertragungsrechtes eines kleineren Teiles der Tonnage in an: 
deren Klaſſen zu erzielen, ſind, wie verlautet, unvermindert 
groß. 

Engliſcherſeits ſoll beabſichtigt ſein, im Falle der Nicht: 
einigung wieder auf den urſprünglichen Plan der Beſchränkuag 
der Schiffsklaſſen unter Wegfall jeden Uebertragungsrechtes in 
andere Klaſſen zurückzukommen. Italien verhält ſich völlig ab⸗ 
wartend. Japan iſt um die Durchſetzung ſeiner Kreuzerquote 
gegenüber Amerika beſorgt. In dieſer Hinſicht erweiſen ſich bie 
Verhandlungen vorläufig noch als ſehr ſchwierig. 

p * 


London. Am Mittwoch ſpät abends wird verſichert, daß die 
engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen über den franzöſiſchen Rom: 
promißvorſchlag zu einer weitgehenden Einigung geführt 
haben. Ueber die Form der Einigung verlautet zuverläſſig, daß 
von einer beſtimmten Tonnage einer Schiffsklaſſe wiederum ein 
Anteil feſtgelegt wird, der innerhalb eines Jahres, jedoch nicht 
darüber hinaus von einer Klaſſe in die andere übertragen wer⸗ 
den kann. 

5 Im Einklang mit dieſer von engliſcher Seite ſtammenden 
Mitteilung wurde von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 


Tardieu die beſtimmte Ueberzeugung ausgedrückt, daß der jrin- 
zöſiſche Kompromißvorſchlag mit gewiſſen Aenderungen ſchließ⸗ 
lich von allen anderen Mächten angenommen würde. Daraus 
ergibt ſich, daß inzwiſchen eine Annäherung in den bisher aus⸗ 
einandergehenden Auffaſſungen zwiſchen England und Amerika 
und England und Japan in der Frage der Tonageübertragbar⸗ 
keit, die England nur nach unten, die beiden anderen Mächte 
nach unten und oben feſtgeſetzt wiſſen wollen, erfolgt ſein muß. 
Die engliſch⸗ſpaniſchen Sachverſtändigenbeſprechungen werden 
ferigejegt. Zu den Verhandlungen Macdonalds mit Stimſon 
Wakatſuki und Grandi, die drei Stunden dauerte, wird halbamt⸗ 
lich ſtark abſchwächend erklärt, daß der franzöſiſche und britiſche 
Vorſchlag auf Begrenzung der Geſamttonnage oder nach Klaſſen 
oder einer Verbindung von beiden erörtert wurde. i 

Miniſterpräſident Tardieu wird, wie verlautet, am Freitag 
London verlaſſen und die Abordnungsführung Briand übertra⸗ 
gen. Auf Grund der letzten Antwort iſt man in franzöſiſchen 
Vertreterkreiſen ſo optimiſtiſch, daß mit dem Ende der Konferenz 
bereits für die Zeit zwiſchen dem 25. Februar und 1. März ge⸗ 
rechnet wird. 

In der Donnerstagvollſitzung der Flottenkonferenz wird für 
Großbritannien Miniſterpräſident Macdonald und vielleicht 
auch der erſte Lord der Admiralität, Alexander, ſprechen. Die 
Hauptaufgabe wird jedoch in der Einſetzung eines Zehneraus⸗ 
ſchuſſes für die Feſtſetzung der Arbeitsmethoden und Behandlung 
aller mit dem weiteren Fortgang der Konferenz verbundenen 


grundſätzlichen Fragen beſtehen. f 


Regierungswechſel in Spanien 


Die neuen Miniſter — Primo de Niveras Abſchied 


Madrid. Die endgültige Bildung des ſpaniſchen Kabinetts 
hängt davon ab, daß der bekannte Finanzier und frühere Finanz⸗ 
miniſter Cambo das Finanzminiſterium übernimmt. Cambo 
ſtellt die Forderung, daß die wirtſchaftlichen Sonder⸗ 
maßnahmen der abgegangenen Diktatur aufgehoben werden. 
Die übrige Miniſterliſte ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

Wirtſchaſtsminiſter: Leopoldo Matos. 

Minjſterium des Aeußeren: Gonzales Hontoria. 

Arbeitsminiſterium: Pedro Sangro. 

Marine: Admiral Ribera. 

Unterricht: Herzog von Alba. 

Oeffentliche Arbeiten: Graf Mortera. 

Miniſterium des Innern: General Marzo. 

Die weiteren Miniſterbeſetzungen ſtehen noch oſſen. 

* 

Madrid. Miniſterpräſident General Berenguer er⸗ 
klärte, er wolle zunüchſt den politiſchen Parteien Zeit zur 
Reorganijation geben, wonach er die Wahlen auf 
Grund der Verfaſſung ausſchreiben laſſen werde. 
Der Zeitpunkt hierfür könne allerdings noch nicht beſtimmt wer⸗ 
den. Die Miniſterliſte iſt jetzt zuſammengeſtellt, ſicher ſcheint zu 
fein, daß der Herzog von Alba das Unterrichtsminiſterium, Graf 
Mortera, ein Sohn des bekannten ehemaligen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Maura das Miniſterium für öffentliche Arbeiten über⸗ 


nehmen werde. Ferner werde für das Innenminiſterium der 


bisherige Generalkapitän der Balearen, General Marzo, ge⸗ 


Ueber Aenderungen des Polen vertrages 
f wird nicht verhandelt 

Warſcha u. Wie die Agentur⸗Preß behauptet, ſoll irgend⸗ 
eine Veränderung des deutſch⸗polniſchen Liquidationsab⸗ 
kommens oder ſeiner Anhänge nach polniſcher Auffaſſung nicht in 
Frage kommen. Derartige Verhandlungen fänden nicht 
ftatt. Es könne ſich überhaupt nur um die Auslegung ger 
wiſſer Punkte des Abkommens handeln. Die „Gazeta Mars 
ſzawska“ ſchreibt daraufhin, daß es ganz klar ſei, daß die deutſche 
Seite finanzielle Zugeſtändniſſe gemacht habe, während Polen 
vorläufig nicht veröffentlichte politiſche Opfer gebracht habe. 


Der Haushaltsausſchuß des Sejms 

Warſchau. Der Haushaltsausſchuß des polniſchen Sejms 
hat ſeine Arbeiten beendet. Die Hauptausſprache über den 
Haushalt ſoll am 3. Februar eröffnet werden. 


Geſetz gegen Wahlfälſchungen 
vowm Sejm angenommen 
Warſchau. Der Sejm hat am Mittwoch in dritter 
Leſung, gegen die Stimmen des Regierungsblocks, ein Geſetz an⸗ 
genommen, das verſchärfte Straſbeſtimmungen gegen Wahl⸗ 
fälſchungen durch Beamte enthält. 


nannt. Verenguer verſucht ein konſervatires Mini⸗ 
ſterium zuſammenzuſtellen, wobei anſcheinend Sanchez 
Guerra, allerdings hinter den Kuliſſen, den Ton 
angibt. 


Primo de Riveras Abſchiedstundgebung 


„Ein unüberlegter Schritt“. 

Madrid. Primo de Rivera verabſchiedet ſich in der Mittwoch⸗ 
morgenpreſſe mit einer halbamtlichen Mitteilung, in der er zu⸗ 
gibt, daß ſeine ſpontane Aufforderung vom Sonntag 
an die Militärbefehlshaber, ihm ihr Vertrauen auszuſprechen, 
ein unüberlegter Schritt geweſen ſei, der das Land 
alarmieren mußte und die Diſziplin des Heeres und der Marine 
hätte untergraben können. Dieſe Unüberlegtheit ſei nur darauf 
zurückzuführen, daß er dieſen Schritt als das letzte Mittel zur 
Verhütung unmittelbarer Gefahren für das Land angeſehen 
habe. Außerdem hätten ſeine überangeſtrengten Nerven verſagt. 
Sein Vorgehen ſei ihm jetzt ſelbſt unverſtändlich. Er habe die 
nötigen Folgerungen daraus durch ſeinen Rücktritt gezogen. 

Im übrigen Teil der umfangreichen Mitteilung gibt er 
ſeinem Dank Ausdruck und erklärt, daß Spanien im Intereſſe 
ſeiner Aufwärtsbewegung auch weiterhin durch eine verſtändige 
Diktatur regiert werden müſſe. Die Mitteilung ſchließt mit der 
Aufforderung an die Bevölkerung Spaniens, friedlich und aktiv 
zuſammen zu arbeiten. 


— — 


EIN © Rußland ſchafft „Ordnung“ 
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Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind im Laufe 
der letzten drei Monate in Rußland 980 Kirchen und etwa 
200 Moſcheen und Synagogen geſchloſſen worden. Der 
„Verband der Gottloſen“ hat der Sowjetregierung einen 
neuen Geſetzentwurf eingereicht, nach dem der Bau von Kirchen 
vom 1. Juli 1931 ab eingeſtellt werden ſoll. Der Verband der 
Gottloſen verlangt ferner, daß die beſtehenden privaten religiö⸗ 
ſen Akademien, die vom Staat unabhängig ſind und bisher An⸗ 
wärter für Geiſtliche herangebildet haben, ſofort auf geſetzgebe⸗ 
riſchem Wege geſchloſſen werden. 

Der Kampf gegen die Religion in Sowjetrußland hat in der 
letzten Zeit außerordentlich ſtark zugenommen. In Woroneſch 
wurden am Dienstag auf dem Hauptplatz mehr als 3000 Leili⸗ 
genbilder verbrannt, die bisher in verſchiedenen Kirchen und 
Klöſtern untergebracht waren. 


Profeſſor Hoetzſch aus der DNDP. 
ausgetreten 
Berlin. Der Reichstagsabgeordnete Profeſſor Dr. Hoetzſch 
iſt im Zuſammenhang mit der Gründung der Volkskonſervativen 
Vereinigung aus der Deutſchnationalen Volkspartei ausge⸗ 
treten. 


* 


Verlobung in Bukareft 
Prinzeſſin Ileana von Rumänien, die jüngſte Tochter der Kö⸗ 
nigin Maria, hat ſich mit Graf Alexander von Hochberg, Frei⸗ 


herrn von Fürſtenſtein, dem zweiten Sohne des Fürſten von 

Pleß, verlobt. Graf Hochberg iſt ein Patenkind des Königs von 

England, hat an der Univerſität Oxford ſtudiert und an einer 
Londoner Bank gearbeitet. 


Der Kampf um Schacht 


Berlin Die Sozialdemolratiſche Reichstagsfraktion bes 
ſchäftigte ſich am Mittwoch mit den Haager Geſetzen und der 
allgemein politiſchen Mage. Als Ergebnis der Bera⸗ 
tungen wurde nach mehr als 5 ſtündiger Sitzung folgender Bes 
ſchluß gefaßt: u 

„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hält an der 

währungspolitiſchen Unabhängigkeit der Reichsbank und den 
entſprechenden Schutzbeſtimmungen im Reichsbankgeſetz unbe: 
dingt ſeſt. Sie verwahrt ſich jedoch auf das Schärſſte gegen 
die Eingriffe des Reichsbankpräſidenten in die Führung der 
deutſchen Politil. Sie iſt deshalb der Auffaſſung, daß die 
Staatsgewalt in der Demokratie einen maßgeblichen Einfluß 
auf die Ernennung und Abberufung des Reichsbankpräſidenten 
und auf die Zuſammenſetzung des Generalrates haben muß. 
Da nach Annahme der Mounggeſetze die Möglichkeit zu einer 
Abänderung des Reichsbankgeſetzes und zur Neuwahl des 
Reichsbankpräſidenten gegeben iſt, hält die Fraktion ein Ini⸗ 
tiativgeſetz für notwendig, durch das das Reichsbankgeſetz ent⸗ 
ſprechende Sicherungen erhält. Sie beauftragt den Vorſtand 
der Fraktion, die nötigen Vorbereitungen zu treifen.“ 
* 


Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die 
bekannten ſozialdemokratiſchen Forderungen zur Reichsbankfrage 
in Geſtalt eines Initiativantrages vot den Reichstag zu bringen, 
wird von den Berliner Blättern allgemein als ein ausſichls⸗ 
loſes Beginnen bezeichnet, da keine Möglichkeit beſtehe, 
eine Mehrheit dafür zu bekommen. Die „Germania“ weiſt 
darauf hin, daß die Sozialdemokraten mit dieſen Forderungen 
keinerlei Gegenliebe bei den übrigen Koalis 
tionsparteien finden werde. Auch die „Voſſiſche 
Zeitung“ jagt, eine Mehrheit für dieſes Initiativgeſetz ſei nicht 
vorhanden, ſo daß es bei einer Demonſtration bleiben werde. Der 
„Börſenkurier“ bezeichnet den Beſchluß gleichfalls als eine aus⸗ 
ſichtsloſe Aktion. Die „Börſenzeitung“ ſieht darin einen mas⸗ 
tierten Rückzug. Offenbar ſollten mit der Einbringung des An⸗ 
trages nur agitatoriſche Zwecke verfolgt werden, man wolle den 
aufgeputzten Maſſen gegenüber das Geſicht wahren und veran⸗ 
ſtalte deshalb das übliche parlamentariſche Scheingefecht. 


Das Zentrum und die Haager Abkommen 


Berlin. Die Zentrumsabgeordneten Brüning und Eſſer 
haben, wie die „Germania“ meldet, am Mittwoch mittag im Auf⸗ 
trage des Fraktionsvorſtandes dem Reichskanzler die Stel⸗ 
lungnahme des Zentrums zur politiſchen Behandlung des Haager 
Abkommens zur Kenntnis gebracht. Das Zentrum verlangt, daß 
vor der endgültigen Entſcheidung über den Youngplan eine 
Klärung der Finanzlage erfolgen müſſe. Dieſe Klä⸗ 
rung hat zur Vorausſetzung die Verabſchiedung der 
zur dauernden Geſundung der Kaſſenlage notwendigen Geſetze 
und ſtärkere Bindung der Regierungsparteien in Bezug auf die 
Durchführung der Finanz: und Steuerreform. 

Ferner wünſcht die Zentrumspartei vor ihrer entſcheidenden 
Fraltionsſitzung eine ausreichende Darlegung der 
Reichsregierung über den Stand der Saarve andlun⸗ 
gen und die Verhandlung des polniſchen Liqui: 
datiouns abkommen s.“ 2 


8 
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Nachfolger für Dr. Becker geſucht 
Im Verlauf der weiteren Koalitions⸗ Verhandlungen in 
Preußen wird als Nachfolger für den Kultusminiſter Dr. 
Becker deſſen Rücktritt erwartet wird, der Vizepräſident 
des Provinzial⸗Schulkollegiums für Brandenburg und 
Berlin, Grimme, genannt. Grimme, den unſer Bild zeigt, 
gehört der Sozialdemokratiſchen Partei an. 


Rußland und Mexiko 

Wie aus Moskau gemeldet wird, erſtattete in 
der geſtrigen Sitzung des Rates der Vollskommiſſare der 
Sowjetunion Litwinow einen Bericht über die internationale 
Lage der Sowjetunion und beſonders über die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Mexiko und Rußland. Die Sowjetregierung hat dem ruj- 
ſiſchen Geſandten in Mexiko den Auftrag erteilt, ſeine Abreiſe 
von Mexilo nach Rußland auf unbeſtimmte Zeit zu ver- 
ſchieben. Man erklärt in ruſſiſchen Kreiſen, daß man hoffe, mit 

Mexiko zu einem Uebereinkommen zu gelangen. 


150 Polen dürfen nur nach Auſtralien 

5 Die auſtraliſche Regierung hat die polniſchen Behörden be⸗ 

nachrichtigt, daß das Kontingent der Auswanderer aus Polen, 

die beabſichtigen, im Jahre 1930 nach Auſtralien auszuwandern., 

8 auf 150 Perſonen herabgeſetzt worden ſei. Im Jahre 1929 betrug 
das polniſche Kontingent 300 Perſonen. 


Polens Handelsbilanz 1929 
Der Wert der polniſchen Ausfuhr im Dezember ſtellte ſich 
auf 254,8 Millionen Zloty (gegen 256,1 Millionen im November 
1929 und 209,2 Millionen im Dezember 1928), die Einfuhr auf 
214,4 Millionen Zloty (243,4 bezw. 238,4 Millionen Zloty). Die 


Kowno. 


Handelsbilanz war mithin im Dezember mit 40, Millionen 


Zloty aktiv. Die ſeit Juli eingetretene Aktivierung der polni⸗ 

ſchen Handelsbilanz hat im zweiten Halbjahr 1929 einen Aus⸗ 
fuhrüberſchuß von insgeſamt 134 Millionen Zloty erbracht, ohne 

jedoch das Defizit aus dem erſten Halbjahre aufwiegen zu kön⸗ 

nen. Im ganzen Jahre 1929 ſtellte ſich die Ausfuhr auf 2813.4 

0 Millionen (gegen 25080 Millionen im Vorfahre), die Einfuhr 
955 auf 3112,6 Millionen (3362,2 Millionen), der Paſſipſaldo mit: 
hin auf 299,2 Millionen Zloty (854,2 Millionen Zloty). 


Kenniniffe Nebenfache — 100 Dollar 


Hi Haupfiache 

N Die polniſche Polizei iſt einer rieſigen Beſtechungsaffäre in 
0 der Lodzer Eiſenbahndirektion auf die Spur gekommen, bei der 
1 Perſonen ohne jede Qualifikationen, einen Lokomotivpführer⸗ 


poſten und dergleichen erhalten haben. Bisher ſind 18 derartige 
Lokomotivführer unverzüglich aus dem Dienſt entlaſſen worden, 
weitere 60, die in der nächſten Zeit in den Staatsdienſt gelangen 
ſollten und die ſogar daraufhin bereits gewiſſe Anzahlungen ge⸗ 
macht haben, ſind von der Polizei vernommen worden. 


7 (34. Fortſetzung.) 


Und in dem Bett lag ein Mädchen! — Das weiße Geſicht 
ruhte zwar ganz im Schatten ſeines Körpers, aber ſie ſah es 
doch genau. Ueber das mondbeleuchtete Kiffen rann eine 
Flut ſeidenen Haares. Jetzt hob ſich ſeine Geſtalt, ſeine Lip⸗ 
pen trafen auf die des jungen Weibes. a 

Sie glaubte aufſchreien zu müſſen vor Schmerz und Ent: 

ſetzen. — So weit war et gekommen! So weit! — Ihr Bub! 
— Ihr Junge! — Ihr Einziger verbarg des Nachts eine Ge⸗ 
liebte in ſeinem Hauſe, in dem Hauſe, von dem ſie gemeint 
hatte, es ſei ſo rein wie eine Kirche. 0 
Mit halb geöffnetem Mund ftand fie da und ließ ihn nicht 
aus den Augen. N a 
Nun hob das blonde Weib drinnen die Arme und legte ſie 
um feinen Hals. Ko 
auf ihre Bruſt neigte, dann ſank er vor dem Bett in die Knie 
und grub das Geſicht in die Dede. 
* Genau fo wie jetzt, hatte vorher das Wimmern zu ihr 
hinaufgeklungen. R 
2 Die Füße zitterten ihr, ſie fand nicht mehr genügend Atem. 
a Das alſo waren die böſen Träume, die ihn ruhelos machten, 
darum konnte er nicht im Haufe fchlafen und mußte doch 
immer wieder dorthin zurück, weil das Weib hier ſchlief, das 
ſich ihm hingab. i 1 
Ein ga ſchlechtes, verworfenes Geſchöpf mußte das fein 
onft würde er fie dach zu ſeiner Frau gemacht haben Aber 
olche feffelten die Männer oft am meiften. Wie er vor ihr 
kniete! Wie feine Schultern ſich hoben! — Er weinte! Ihr 
5 Sohn! — Ihr Junge! — Ihr Einziger weinte um eine ſolch 
Be verworfene Kreatur. i g 
. „Hans!“ wollte ſie rufen, beſann ſich und machte einen 
Schritt zurück Er ſollte fich nicht vor ihr ſchämen müſſen 
A Der Sohn ſollte vor den Augen der Mutter nicht erröten 
. brauchen. Aber mit dem Mädchen wollte fie ſprechen, ſowie 
es tagte, wollte ihr ins Gewiſſen reden, wollte fie fragen 
ob ſie nicht gewillt wäre, um eine große Summe Geldes von 
5 ihm zu laſſen. Für ihren Einzigen war nur die Reinſte, die 
8 Beſte gut genug. x 
Die "Diele krachte! Sie erichrat. Er hob ſich aus den 
Knien und ſtand eine Weile unſchlüſſig. dann neigte er fich 
über das blonde Weib und horchte nach ſeinem Herzen. Sie 
ah, wie ſein Geſicht angſtvoll geſpannt war. Nun neſtelten 
ine Finger das weiße Hemd über ihrer Bruſt auf, 


x 


Sie hörte flüftern, ſah, wie fein Kopf ſich | 


Koalikionskriſe in Preußen 


Um die Erweiterung der Regierungobaſis — Der Kampf um den Kultusminiſter 


Berlin. Die Lage in Preußen iſt noch immer ungeklärt 
Man hatte erwartet, daß die Fraktion der Deutſchen Volkspartei 
am Mittwoch vormittag zu einem Ergebnis kommen werde. 
Dieſe Erwartung hat ſich nicht erfüllt. Die Fraktion hat ſich 
vielmehr wiederum vertagt. Die neue Sitzung ſoll erſt abends 
8 Uhr ſtattfinden. Die Feſtſetzung dieſes ſpäten Termins ſteht 
im Zuſammenhang mit einer wichtigen Beſprechung am Mitt⸗ 
woch nachmittag über die Reichsreform, an der führende Mit⸗ 
glieder der Partei teilnehmen. Die Schwierigkeiten liegen darin, 
daß die Deutſche Volkspartei den Vorſchlag, im Kabinett durch 
das Handelsminiſterium und auch einen Miniſter ohne 
Portefeuille vertreten zu ſein, für nicht ausreichend hält. Die 
Frage der Beſetzung des Kultusminiſteriums wird offenbar als 
eine cura poſterior angeſehen. Die Kandidatur Königs ſcheint 
angeſichts der Haltung der Demokraten und des Zen⸗ 
trums erledigt zu ſein. Als neuer Mann wird der Vizepräſi⸗ 
dent beim Provinzialſchulkollegium Grimme genannt. 

In der Sozlaldemokratiſchen Fraktion ſoll hierüber noch 
nicht geſprochen worden ſein. Es bleibt alſo abzuwarten, ob 
Miniſterpräſident Braun von ſich aus einen Vorſchlag in die⸗ 
ſer Beziehung macht. Bedenken wegen der Perſönlichkeit ſcheinen 
nicht zu beſtehen. Die Sozialdemokraten, die bisher im Kabi⸗ 
nett nur mit 2 Miniſtern, dem Miniſterpräſidenten 
und dem Innenminiſter, vertreten find, halten an ihrem 
Anſpruch auf drei Miniſter feſt. Das Zentrum, das drei⸗ 
Miniſterpoſten inne hat, will auf keinen Sitz verzichten. 

Eine Klärung dürfte erſt erfolgen, wenn die Volkspartei ihre 
Stellung zu den bekannten Vorſchlägen [Handelsminiſterium und 
Miniſter ohne Portefeuille) kund getan hat. 


Radio macht Inſekten tot 
Fliegen, Küchenſchaben und Gartenſchädlinge können durch 
Radio vernichtet werden] Das iſt das neueſte Wunder der Tech⸗ 
nik, über das die landwirtſchaftliche Verſuchsſtation in New 
Brunswick im nordamerikaniſchen Staate New Jerſen zu berich⸗ 


Die Faſſade des hier abgebildeten Neubaus einer Fabrik in Rotterdam bilden eine einzige, nur von den Eiſentrã 
brochene Fenſterfläche. Sämtliche Arbeitsräume der Fabrik ſind lichtüberflutet. Auf dem Dadı befindet ſich ein 
N für die Arbeiter 


Sie mußte wegſehen, ſo würgte ſie die Scham. 

Ihr Junge, von dem ſie geglaubt hatte, daß jedes Weib 
ihm heilig ſei, wie es die Mutter war, vollbrachte des Nachts 
ſolche Dinge. 

Sie ſah etwas blinken, hob die Arme und wollte ſchreien. 
„Morde ſie nicht!“ Aber kein Ton kam aus ihrem Munde. 
Der Schrecken hatte fie vollftändig gelähmt. Nur ihre Augen 
wichen nicht von dem Manne, der ihr Kind war, und der ſo 
Gräßliches auf ſein Gewiſſen lud. Sie ſah, wie er das 
blitende Ding wieder herauszog, damit nach dem Fenſter 
ging und es an einem Tuche, das über dem Stuhle lag, 
0 fe „Von ihrem Blute,“ dachte die entſetzte Mutter 
und ſchauderte zuſammen. 


War er ihrer ſatt ge⸗ 


Warum hatte er das getan? — d 
worden? — War fie ihm nicht treu geweſen — Hatte fie von 


ihm verlangt. daß er ſie zu feiner Frau mache? 

Ihr Kopf ſtach wie von tauſend Nadeln durchkohrt. Sie 
hatte gerade noch Zeit, ſich hinter den großen Schrank zu 
ſtellen, als er ſchon aus der Türe trat. Einen Moment blieb 
er. 185 ging dann in fein Sprechzimmer und öffnete ein 
Käſtchen, welches in die Wand eingebaut war Sie verfolgte 
jede ſeiner Bewegungen, ſah. wie er ein weißes Pulver auf 
einen Löffel ihüttete und nach einem Glaſe Waſſer ariff 

Im nächſten Augenblick hing fie an feinem Halle. „Hans 
— mein Bub. mein Jung!“ a 

„Mutter!“ — Das Glas lag am Boden, desgleichen der 
Löffel das weiße Pulver war verſchüttet. — „Mutter, was 


tuſt du hier? — Ich dachte, du ſchliefeſt länaſt.“ 


Moderne Fabrik-⸗ Architektur 


ten weiß. Dr. Thomas J. Headlee, der Inſektenforſcher der 
Station, führte die entſprechenden Verſuche vor. Er zeigte, daß 
in ein Glasröhrchen gebrachte Inſekten, die kräftigen Radio⸗ 
wellen ausgeſetzt wurden, in wenigen Augenblicken ſtarben. Die 
kurzen Wellen von 24 Meter Länge erzeugen im Körper der In⸗ 
ſekten hohe Hitzegrade und vernichten fie dadurch. Die experi⸗ 
mentierenden Forſcher ſind der Meinung, daß unter Umſtänd en 
das Radio im Kampf gegen die Inſekten in Garten und Feld 
gute Dienſte leiſten könne; möglicherweiſe iſt es ſogar im Haus 
anzuwenden, um Fliegen und andere läſtige Schädling: zu de⸗ 
ſeitigen. Daß ſolche Verſuche auch an anderer Stelle bereits 
mit gutem Erfolg gemacht worden ‚find, erfuhr man bei einer 
Unterſuchung, die von der ſtaatlichen Radiokommiſſion angeoed⸗ 
net worden war, um feſtzuſtellen, ob die von einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaft im Staate Washington angewandie 
Methode, Käfer durch Radiowellen zu töten, die Rundfunküber⸗ 
tragung ſtörend beeinfluſſe. Die 7000⸗Watt⸗Sender, mit denen 
die Genoſſenſchaft Infektenſchädlinge in den Obſtplantagen aus⸗ 
gerottet haben will, dürfen aber nicht mehr nach Belieben ar⸗ 
beiten; fie find den Beſtimmungen der Rundſtationen unter 
worfen worden. 


Mit Pfeffer gegen den Onkel 

Anläßlich der Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft 
Frank Rijsdijsks Induſtrielle Unternehmungen in Rotterdam 
kam es innerhalb der Direktorenfamilie Simons zu einem offe⸗ 
nen Konflikt, in deſſen Verlauf der Neffe des Unterdirektors 
Siegfried Simons eine Tüte mit Pfeffer ergriff und dieſe ſeinem 
Onkel ins Geſicht ſchlug. Der unerwartet Angegriffene war zu⸗ 
nächſt total erblindet und mußte in eine Augenklinik gebracht 
werden, während der Neffe ſich aus den Staube machte und erſt 
nach mehreren Stunden im Haag verhaftet werden konnte. Die 
Generalverſammlung wurde jofort vertagt. In der Klinik hofft 
man, die Augen des Direktors S. Simons wieder heilen zu 
können. 


— —— — 


unter⸗ 
raum 
und Angeſtellten. 


1 ka Ger 

1 ag doch!“ — 

„Mein unge. baft du vergeſſen, daß du unſer Einziger 
t?“ 


„Was hab ich denn getan, Mutter?“ 

Sie ah 1 Er in die Augen, dann nach dem weißen 
Pulver und dem zerbrochenen Glaſe. „Gift!“ brachte ſie 
mühſam hervor 5 
Er zog ſie an ſich und ſtreichelte ihr Haar, das weiße Haar, 
das in Base um ihn grau geworden war. „Es iſt nur ein 
wenig Morphium dabei, Ban! ich beſſer ſchlafen kann. Sonſt 
iſt das Pulverchen ganz harmlos. b 
! Sie wurde ſeboch nicht ruhiger. „Warum haſt du ſie nicht 
zu e 1 7 

” enn, utier g 

‚Das Mädchen, das fich dir hingegeben hat.“ N 
„Mutter!“ 

„Ich hab's geſehen, Han Ihre Hände hoben ſich ihm 
1 „Mein 0b Ihr ganzer Körper zitterte und 
zuckte in Schluchzen. 5 2 

„Mutter, wie kannſt du?“ — und plötzlich begriff er, legte 
ſeinen Kopf gegen ihre Schulter und ſprach kein Wort mehr. 

Sie hielt es für ein Bekenntnis feiner Schuld Ihre Hänl 
begannen über feinen Rücken zu ftreiheln. „San mir's, 
mein Bub, — ſag's deiner Mutter, wie's gekommen ift. 

Er ſchwieg. a 

„Mein Hanſeljung! Haft mir immer alles erzählt, all deine 
Streiche und wenn du Schulden hatteſt als Student. weißt 
du das nimmer? — Und deine erſte Lieb. mein Bub — die 
blonde Gret von Oberförſters. die haft du mir auch ge⸗ 


Sie hielt ihn im Arm, als wäre er noch der kleine Junge 
von ehemals Er rührte ſich nicht 

„Sie können mir die Zunge herausreißen, ich laſſe nichts 
verlauten — Nur eine Antwort gib mir, mein Hanſelbub! 
Iſt fie dir ſchon lange Weib geweſen? — Und warum biſt du 
nicht zu ihr gegangen und haſt ſie alle Nächte hierher zu dir 
ins Haus gehracht? 

„Sie tft erſt fünf Nächte bei mir. Mutter!“ 

„Fünf Nächte erſt — und biſt ihrer fo raſch ſatt ge⸗ 
worden?“ f 

„Ich habe fie ja noch nie beſeſſen. Mutter!“ 

„Nie beſeſſen? — Und haſt — und haſt — ich hab's doch 
geſehen wie ſie die Arme um deinen Hals gelegt hat.“ 

„Sie hält mich im Fieber für ihren Mann 

Die Greiſin ſieß den Sohn los Ihr Geſicht wurde ganz 
hager alt und verfallen „Hans! — Haſt du das neunte 
Gebot vergeſſen, — das von des Nächſten Weib? — Nimmit 
einem anderen ſein Heilinftes weg und machſt es zur Dirne, 
und fie gibt ſich dir! — Sie gibt ſich dir! —* 
„Mutter, ich lan dir doch —“ (Fortſetzung folgt.) 


ſtanden 


Pleß und Umgebung 


Preistchießen der Pleſſer Schützengilde. 


Aus Anlaß des 30. Geburtstages des 0 von 
Pleß veranſtaltet die Pleſſer Gilde ein Gewinnſchießen um 


einen vom Geburtstagskind gewidmeten Gewinn. 


Evangeliſcher Männer: und Jünglingsverein Pleß 

„Die Generalperſammlung des Pleſſer evangeliſchen 
Männer⸗ und Jünglingsvereins findet am Dienstag, den 
4. Februar, abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. Die 
Tagesordnung wird ſpäter bekanntgegeben werden. 


Wintervergnügen des Geſangvereins Pleß. 
Sonntag, den 2. Februar, abends 7.30 Uhr, veran⸗ 
ſtaltet der Verein ſein Wintervergnügen im Hotel „Pleſſer 
Hof“. Die Darbietungen ſind Herren⸗, Frauen⸗ und ge⸗ 
miſchte Chöre, zum Schluß Tanz. 


Leichenfund. 
Nicht weit von der ‚Plaegunfa fand man die Leiche eines 
älteren Mannes. Seine guten Stiefel hatte er noch in der 
Hand. Seine Perſonalien ſind noch nicht ermittelt. Er 
wurde nach der Leichenhalle in Cwiklitz gebracht. 


Unglück. 
Der Arbeiter Johann Rosmus ſtürzte jo unglücklich, 
daß er einen Schlüſſelbeinbruch und ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen davontrug, jo daß fein baldiger Tod eintrat. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Sonntag, den 2. Februar d. J. wird nachmittags 
4 Uhr eine polniſche Bibelſtunde abgehalten. 


Goltesdienſtordnung : 


Katholiſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, den 2. Februar 1930. 
Uhr: ſtille hl. Meſſe für die Parochianen. 
Uhr: poln. Andacht mit Segen und polniſcher Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
4. Sonntag nach Epiphanias, den 2. Februar 1980. 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Jugendgottesdienſt 
In Friedrichshütte. 
9 Uhr: Gottesdienſt. 
10 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Dienstag, den 4. Februar 1930. 
7% Uhr: Jungmädchenverein. 
Freitag, den 7. Februar 1990. 
4 Uhr: Verſammlung des Frauenvereins. 
Frau Paſtor Eitner. 


Aus der Woſewodſchaft Schlefien 


Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft 


Eben erſchien der Nachtrag zum 2. Fachkatalog der 
Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft, der die in der Zeit 
von 1928 bis 1930 neuangeſchafften Beſtände verzeichnet 
und eine Stärke von 20 1 gen gedruckten Seiten 
hat. Der Katalog umfaßt Werke folgender Gebiete: „Ge⸗ 
ſchichte, Politik, Kulturwiſſenſchaft, Geſellſchaftswiſſenſchaft, 
Wirtſchaftswiſſenſchaft, Handelswiſſenſchaft, Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Staats⸗ und Verwaltungswiſſenſchaft.“ Er kann zum 
Preiſe von 50 Groſchen vom Verbande deutſcher Wous- 
büchereien, Kattowitz, ul. Marjacka 17, bezogen, oder in der 
Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft erworben werden. 


— —— 


Vortrag von 


Gemeindeverwalfungen und ankeilige Steuern 

Dem Schleſiſchen Städte⸗ und Gemeindeverband in Katro⸗ 
wit iſt eine Zuſchrift des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes zuge⸗ 
gangen, wonach das Material für Verteilung der Anteile an der 
Einkommenſteuer aus Dienſtbezügen, ſowie der Kommunal⸗ 
zuſchläge, für die Zeit vom 1. Juli 1926 bis zum 30. November 
1927, den Gemeindeverwaltungen, in denen der Arbeitgeber an⸗ 
ſäſſig it, vom Finanzamt zugeſtellt werden kann. Es ſollen ſich 
dieſe fraglichen Gemeindeverwaltungen an die jeweiligen 
Steuerämter, die für den Sitz der Arbeiterfirma zuſtändig find, 
wenden, um einen Einblick in die Steuerabrechnungsweiſe zu er⸗ 
halten, oder aber eine Abſchrift der Zahlungsliſten vorzunehmen. 
Die Finanzabteilung des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes hat die 
einzelnen Steuerämter durch Rundſchreiben bereits informiert, ſo⸗ 
daß irgendwelche Schwierigkeiten bei Einholung der Informa⸗ 
tionen nicht entſtehen werden. 


Ausdehnung der Arbeitslojenverficherung 

Am 26. März 1928 hat der Sejm einige Abänderungen des 
Geſetzes vom 18. Juli 1924 über die Arbeitsloſenverſicherung be⸗ 
ſchloſſen und ſie gelangten endlich am 23. Januar d. Is. zur Ver⸗ 
öfſentlichung im Amtsblatte und haben dadurch Geſetzeskraft er⸗ 
langt. Der Sejm hat die Artikel 1 und 7 des Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes abgeändert. Die Abänderung betrifft jene Be⸗ 
triebe, die weniger als 5 Arbeiter beſchäftigen. Nach dem bis⸗ 
herigen Stande waren die Arbeiter der kleinen Betriebe, die we⸗ 
niger als 5 Arbeiter beſchäftigten, von der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung ausgeſchloſſen. Weiter wurde der Grundlohn einer Ab⸗ 
änderung unterzogen, von dem die Arbeitsloſenunterſtützung be⸗ 
rechnet wird. Vor der Abänderung wurde die Unterſtützung oon 
5 Zloty Grundlohn berechnet und nach der Abänderung wird die 
Arbeitsloſenunterſtützung von einem Grundlohn von 7.50 Zlo.y 
berechnet. Dadurch erfahren die Arbeitsloſenunterſtützungen eine 
kleine Erhöhung. Alle dieſe Abänderungen treten am Tage ihrer 
Veröffentlichung, alſo am 23. Januar 1930 in Kraft. 


Neue Beiſitzer für das Knappſchafts⸗ 
Schiedsgericht 
Auf Grund des § 72, Abi. 6, des Knappſchaftsgeſetzes vom 
17. Juni 1912 (Preußiſche Geſetzſammlung, Seite 137), wurden 
nachſtehende Perſonen als Beiſitzer für das Knappſchafts⸗ 
Schiedsgericht in Kattowitz, und zwar für die Karenzzeit bis zum 
30. April 1933 ernannt: Bergwerksdirektor, Bergingenieur 


Stanislaus Piaſecki aus Brzeziny und Bergwerksdirektor, Inge⸗ | nehmen. 


nieur Dr. Joſef Tucholka aus Siemianowitz. 


Der 30. Januar wird immer für uns Deutſche Polniſch⸗ 
Schleſiens ein Tag der Trauer ſein. An dieſem Tage ſtarb 
einer der beſten Söhne unſerer oberſchleſiſchen Heimat, der 
unerſchrockene Führer unſerer. Volksgenoſſen: Senator 
Thomas Szeazeponik. Heute, an ſeinem dritten 
Todestage (er ſtarb am 30. Januar 1927) wollen auch wir 
ſeiner gedenken, die er in großer Trauer zurückgelaſſen hat. 
Thomas Szcezeponiks Leben war ein Leben voll raſt⸗ 
loſer Arbeit. Als Sohn eines Tuchmachers in Peiskret⸗ 
ſcham am 4. Dezember 1860 geboren, war er von ſeinem 
Vater dazu beſtimmt worden, Schulmann zu werden. 
Und dieſe Berufswahl war eine ſehr glückliche. Denn 
gerade der Lehrerberuf iſt dazu geſchaffen, Führer heran⸗ 
zubilden. Und Szezeponik wurde nicht nur Führer der ihm 
anvertrauten Schulkinder und Berufsgenoſſen, er wurde 
auch Führer der deutſchen Stammesbrüder in 
ſeiner engeren Heimat. Nachdem er ſich ſchon jahrelang 
politiſch betätigt hatte, wurde er im Jahre 1919 als An⸗ 
gehöriger der Zentrumspartei in die deutſche Nationalver⸗ 
ſammlung und dann auch in den Reichstag gewählt. Seine 
politiſche Tätigkeit ſetzte er nach dem Wechſel der Staats⸗ 
hoheit in dem Schleſiſchen Seim und im War⸗ 
ſchauer Senat fort. In dieſen beiden Parlamenten 


Wo das Gerücht, der Meiſterſche Geſangverein habe in Pleß 
Gegner und man würde ihn darum hier nicht gern ſehen, ſeinen 
Urſprung hat, ließ ſich nicht ergründen und war wohl auch des⸗ 
halb, weil es durch die Geſchehniſſe ad abſurdum geführt wurde, 
nicht notwendig. Selten war bei einer ähnlichen Veranſtaltung 
der Saal im „Pleſſer Hof“ ſo bis auf den letzten Platz, wie dies⸗ 
mal am Sonntag, den 26. Januar, beſetzt. Es hat keiner großen 
Reklame bedurft, um dieſes Reſultat zu erzielen. Geholfen hat 
neben dem weithin reichenden Ruf des Meiſterſchen Geſangver⸗ 
eins, die landmänniſche Sympathie, verbunden zum großen Teil 
mit der Dankesſchuld die wir den Sängerinnen und Sängern 
dafür ſchulden, daß ſie ſchon oft und hoffentlich noch oft eines 
Geiſtes Hauch vom deutſchen Oberſchleſien weit über unſere 
engere Heimat hinausgetragen haben und noch tragen werden. 
Und nicht zuletzt war es der Ruf und das feſtbegründete An⸗ 
ſehen, das der Dirigent des Vereins, Profeſſor Fritz Lubrich, 
für ſeinen Verein in die Wagſchale werfen darf und den Erfolg 
dieſes Konzertes von vornherein ſicherte. Für uns Pleſſer war es 
eine bejondere Freude, daß Profeſſor Lubrich gerade hier bei uns 
an ſeinem 42. Geburtstage das Konzert dirigiert hat. 

Für die Lokalchronik ſei hier auch noch erwähnt, daß dieſes 
Konzert auch eine ſelten geſehene Geſellſchaft angezogen hat. 
Unter den Zuhörern ſah man den Prinzen und die Prinzeſſin 
von Pleß mit ihren Gäſten, den Vertreter des Deutſchen Reiches 
in Kattowitz, Generalkonſul Freiherr von Grünau, vom Lande 
den Freiherrn von Reitzenſtein und Gattin, die Pleſſer Beamten⸗ 
arijtofratie — wenn man jo fagen darf — und die Pleſſer Bir: 
gerſchaft in allen Ständen. 

Da Verſpätungen bei uns zu einer chroniſchen Kkrankheit 
geworden ſind, ſo mußte dieſes Konzert auch mit einer halbſtün⸗ 


Dieſer Tage fand in Kattowitz eine Konferenz der 
Knappſchaftsälteſten der Spolka Bracka ſtatt. Der Direktor 
der Spolka, Dr. Potyka, erſtattete einen Bericht über die 
Genfer Verhandlungen, die ſich auf die Verteilung des Ver⸗ 
mögens des oberſchleſiſchen Knappſchaftsvereins in Gleiwitz 
bezogen haben. Die Schlußergebniſſe der Genfer Konferenz 
gehen dahin, daß die „Spolka Bracka“ in Tarnowitz von 
dem Geſamtvermögen 1800 000 ſchweizer Franken und dem 
Knappſchaftsverein 220 000 ſchweizer Franken zugeſprochen 
wurden. Weiter wurde bekanntgegeben, daß die Unter⸗ 
ſtützungsangelegenheit der Mitglieder der Spolka. die drüben 
in Deutſchland arbeiten und ſeit dem 1. Juli 1922 in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien wohnen, ſo geregelt wurde, daß dieſe 
% Ke die een vom oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchaftsverein ausgezahlt erhalten. Dagegen jene Mitglieder, 
die der Spolka Bracka angehörten und ihren Sitz am 1. 
zeit 1922 nach Deutſchland verlegt haben, erhalten die 
nterſtützungen von der Spolka Bracka ausgezahlt. 

Dr. Potyka referierte dann über einen Entwurf des 
Miniſteriums für Arbeit und Wohlfahrt, der ſich auf das 
Verſicherungsgeſetz bezieht. In dem Entwurf iſt davon die 
Rede, daß das Arbeitsminiſterium befugt iſt, drei Kommiſ⸗ 
ſare in den Vorſtand der Spolka Bracka zu delegieren. 
Ferner darf die Spolka ohne Zuſtimmung des Miniſteriums 


weder die Anterſtützungsſätze noch die Witgliebsbeiträge er⸗ 


nach ſich ziehen würde. 


höhen. 


— — 


Um die Verſorgung der Kriegsbeſchädigten 

Die Kriegsverletzten und Kriegerhinterbliebenen ſtehen an 
der Schwelle eines überaus wichtigen, einſchneidenden Ereig⸗ 
niſſes. Die Verhandlungen über die ſeit ſechs Jahren angeſtrebte 
Abänderung des Verſorgungsgeſetzes vom 18. 3. 21. ſind in vol⸗ 
lem Gange. Dem Invalidenausſchuß der Budgetkommiſſion in 
Warſchau legen zwei Entwürfe vor. Der eine ſtammt von der 
Regierung und wird durch den Abg. Karkoſchka vertreten. Den 
zweiten Entwurf hat der Abg. Pajonk (P. P. S.) eingebracht. 
Es beſteht die dringende Gefahr, daß der Regierungsentwurf 
durchdringen wird, was teilweiſe erhebliche Verſchlechterungen 
Aus dieſer Situation ergibt ſich für den 


deutſchen Wirtſchaftsverband der Kriegsverletzten und ⸗Hinter⸗ 


bliebenen die unabweisliche Pflicht, den bereits fälliggewor⸗ 
denen ordentlichen Verbandstag ſofort einzuberufen, um zu den 
Vorſchlägen der Regierung noch in letzter Stunde Stellung zu 


— 


Senator Thomas Szezeponik 
zum Gedächtnis 


Zu ſeinem dritten Todeskage am 30. Januar 


verteidigte er vor dem Plenum, und beſonders in den Kom⸗ 
miſſionen, die Rechte der deutſchen Minderheit. Aber ſeine 
Arbeitskraft wurde nicht nur durch ſeine Tätigkeit in den 
Parlamenten in Anſpruch genommen, Szcezeponik ſtand auch 
an hervorragender Stelle in vielen deutſchen Kulturorgani⸗ 
ſationen, von denen er eine ganze Anzahl mitbegründet 
hatte. Mit beſonderem Eifer wirkte er als Verwaltungs⸗ 
ratsmitglied des „Deutſchen Volksbundes für 
Polniſch⸗Schleſien“. Bei der Arbeit nahm er, trotz 
ſeines hohen Alters, viel zu wenig Rückſicht auf ſeine eigene 
Perſon. Und jo war es nicht verwunderlich, wenn er plötz⸗ 
lich von dieſer Welt in ein beſſeres Jenſeits abberufen 
wurde. Als ſein Tod bekannt wurde, löſte er nicht nur bei 
uns Deutſchen, ſondern auch bei den Polen ehrliche Trauer 
aus. War doch der Verſtorbene während ſeines ganzen Le⸗ 
bens nicht nur für die Verteidigung der Rechte ſeiner deut⸗ 
ſchen Stammesgenoſſen, ſondern auch für die polniſch⸗ 
ſprechende Bevölkerung eingetreten. 

Heute, an ſeinem dritten Todestage, wollen wir Deut⸗ 
ſche geloben, immer wie unjer verſtorbener Führer Szeze⸗ 
ponik für unſer Volkstum zu kämpfen. Damit können wir 
am beſten ſein Andenken ehren. f. 


Vollstümlaches Konzert des Meiſterſchen Geſangvereins 


digen Verſpätung beginnen. Der Chor hat das umfangreiche 
Programm in der kurzen Zeit, die zur Verfügung ſtand, geſchafft. 
Wer es noch nicht geſehen hat, konnte es diesmal bewundern, 
wie Profeſſor Lubrich ſeinen Chor in der Disziplin hat. Da gab 
es keine Fährniſſe, nicht einmal das Gefühl einer Schwierigkeit, 
als das Konzert mit Bachs wundervoller Mokette „Jeſu meine 
Freude“ begann. Hier wurde ein Meiſter meiſterlich geſungen 
und das Gefühl, daß wir das Beſte vornweg genoſſen, wird wohl 
nicht nur der Schreiber dieſer Zeilen gehabt haben. Das Publi⸗ 
kum ging mit und ließ ſich fangen von der Stimmung der Weih⸗ 
nachtslieder, der Beifall wurde rühriger und wärmer als der 1. 
Teil mit Brahmsſchen Liedern „Waldesnacht“ und „Vineta“ ab⸗ 
ſchloß. 

Dann im 2. Teile als Lieder und Texte populärer wurden 
gab es im Publikum unentwegtes Händeklatſchen, das ſich zu 
ſtürmiſchem Beifall ſteigerte, als die auch textlich ſo anſprechenden 
Lieder wie „J woaß net, wie mir is“ und „Das Hederitt“ ge⸗ 
ſungen wurden und den Chor zu Wiederholungen veranlaßten. 
Dieſer 2. Teil wäre nicht vollſtändig geweſen, wennn er nicht den 
ſchon ſo oft gehörten und doch immer wieder tief ergreifenden 
Geſang „Abſchied vom Walde“ enthalten hätte. 

Der Meiſterſche Geſangverein kam, er ſang und ſiegte und 
wir alle hoffen, ihn bald wieder bei uns zu hören. Das Ver⸗ 
iprechen hat uns der Vereinsvorſitzende Markſcheider Fiegler, 
im Anſchluß an das Konzert, als ſich der Chor und die Pleſſer 


Freunde des Meiſtervereins gemütlich zuſammenfanden, gegeben 


und auch wir hoffen. daß die Kattowitzer Sänger gern wieder 
nach Pleß kommen werden. 


Wie ſteht es um die Gewerbezeugniſſe 
für Tanzveranſtaltungen? 


Die vielfach vertretene Anſicht, wonach der betreffende 
Reſtaurateur zum Ankauf eines Gewerbezeugniſſes für 
Tanzveranſtaltungen uſw., welche in ſeinem Saale durch 
irgend einen Verein abgehalten werden, verpflichtet ſei, iſt 
irrig. Gemäß der Verordnung des Finanzamtes 1 in Kat⸗ 
towitz (ſiehe Geſetz vom 15. Juli 1905 über die ſtaatliche Ge⸗ 
werbeſteuer, Artikel 3, Abſatz 10) ſind allerdings alle Ver⸗ 
eine und Verbände, welche Veranſtaltungen dieſer Art ab⸗ 
halten, und zwar ſofern dieſe als Wohlfahrtsveranſtaltun⸗ 

„bezw. Veranſtaltungen kultureller Art nicht anzuſehen 
find, verpflichtet, hierfür Gewerbezeugniſſe auszukaufen und 
ſpäter die Umſatzſteuer zu entrichten. Es gilt nun an dieſer 
Stelle zu bemerken, daß auf dem Terrain der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien faſt ausſchließlich von den verſchiedenen Ver⸗ 
einen in den Reſtaurationen nur ſolche Veranſtaltungen 
1 eh werden, welche für einen Gewinn nicht berechnet 
ſind, ſondern vielmehr zur luſtigen Unterhaltung der Mit⸗ 
glieder dienen. Schwerlich kann eine Veranitaltung, auf 
welcher ſich Mitglieder einige Stunden dem 
geben, als eine Art gewerbliches Unternehmen angeſehen 
werden, für welches Einlöſung des Gewerbezeugniſſes und 
Entrichtung der Gewerbeſteuer zu erfolgen hat. Die Gelder, 
welche als r erhoben werden, dienen zur 
Deckung der mit der Veranſtaltung verbundenen Koſten. 

Sofern Schal um Veran hingen handelt, welche von 
Vereinen in Schulgebäuden oder anderen Sälen abgehalten 
werden, für welche eine Konzeſſion nicht beſteht, ſo ſind 
ſolche Vereine verpflichtet, zuerſt die Konzeſſion bezw. das 
Patent zu beſchaffen, welches auf Grund der Beſtimmungen 
über die Erteilung von Schankkonzeſſionen vorgeſchrieben iſt. 
Falls ein ſolches Patent oder eine derartige Konzeſſion für 
die in Frage kommenden Vereine ausgeſtellt wird, ſo kann 
erſt dann das Finanzamt eine derartige Veranſtaltung als 

ewerbliches Ausſchankunternehmen anſehen und nur unter 
olchen Vorausſetzungen das Gewerbezeugnis erteilen, ſo⸗ 
wie die Entrichtung der Umſatzſteuer fordern. 

Für die konzeſſionierten Säle in Reſtaurationen iſt ein 
Gewerbezeugnis bereits vorhanden. Von den auf der Ver⸗ 
anſtaltung von den Gäſten verzehrten Speiſen und Ge⸗ 
tränken aber wird die Umſatzſteuer abgeführt. 
anſtaltungen ſind für die Vereine gar nicht gewinnbringend, 
es müſſen vielmehr oft noch die Mehrkoſten aus den Mit⸗ 
gliedsbeiträgen gedeckt werden. Iſt wirklich einmal ein 
kleiner Ueberſchuß vorhanden, jo wird dieſes Geld für Ver⸗ 
einszwecke aufgebraucht. Seitens der Zentral⸗Organiſation 
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der Gaſtwirte wird daher der Standpunkt vertreten, daß 
die Aufforderung an die Vereine, zwecks Einlöſung von Ge: 
werbezeugniſſen auf einem Irrtum beruht und auf Un⸗ 
kenntnis der Vereinsverhältniſſe in Polniſch-Oberſchleſien 
zurückzuführen iſt. N M. 


Skerblichkeiksziffer im Landkreis Kaktowitz 


Innerhalb des Landkreiſes Kattowitz ſind im Vormonat 
insgeſamt 213 Todesfälle regiſtriert worden. Unter den 
Verſtorbenen befanden ſich 102 Männer und 111 Frauen. 
Verſtorben ſind 3 Perſonen an Bauchtyphus, 3 an Influ⸗ 
enza, 26 an Tuberkuloſe, 7 an Magenkrebs, 5 an Gehirn⸗ 
erweichung, 29 an Herzſchlag, 18 an Lungenentzündung, 16 
an Darmkatarrh, 2 an Nierenentzündung, 26 an Entkräf⸗ 
tung, 12 infolge ſchwerer Körperverletzung, Totſchlag und 
Mord, 16 infolge von Unglücksfällen, 1 Perſon durch Selbſt⸗ 
mord ſowie 41 Perſonen an anderen Krankheiten. 

Es handelt ſich bei den Verſtorbenen in 68 Fällen um 
Kinder im Alter bis zu einem Jahre, 15 im Alter von 1 
bis 5 Jahren, und in 5 Fällen um Kinder im Alter von 
10—15 Jahren, ferner in 5 Fällen um Erwachſene im Alter 
von 15—20 Jahren, 19 von 20—30, 12 von 30—40, 13 von 
40—50, 22 von 50—60, 24 von 60—70 und in 30 Fällen 
um Erwachſene im Alter von über 70 Jahren. M. 


Betrifft tierärztliche Unterfuhung 
bei Hausſchlachtungen 

Das Kattowitzer Landratsamt gibt bekannt, daß laut den 
geltenden Beſtimmungen über Vornahme von tierärztlichen Un: 
terſuchungen auch Hausſchlachtungen von Schlachtvieh in priva⸗ 
ten Wohnungen der amtlich tierärztlichen Unterſuchung unter⸗ 
liegen. Die Verordnung hat ab 18. Januar innerhalb der Woje⸗ 

wodſchaft Schleſien Gültigkeit. 2 ee 


— 


Kattowitz und Umgebung 


Der Ueberfall auf den Minderheits⸗Schulprofeſſor. 

Anfang Dezember v. Is. wurde an der Gleisſtrecke in Za⸗ 
lenze der Schulprofeſſor Wladislaus Doroſch überfallen. Die⸗ 
ſer hatte von Nowa⸗Wies einen Spaziergang nach Zalenze un⸗ 
ternommen und wollte zu ſpäter Stunde wieder den Heimweg 
antreten. Er befragte drei junge Leute in einer Reſtauration 
nach dem richtigen Weg. Es wurde ihm erklärt, immer längs 
der Gleisſtrecke zu gehen. Zwiſchen Zalenze und Bismarckhütte 
tauchten vor dem Sprachlehrer vier junge Leute auf, welche ihm 
auf Befragen die nähere Richtung nach Nowa⸗Wies zeigten. 
Einer der Burſchen entriß dem Frageſteller die Uhr, ſowie einen 
Geldbetrag von 190 Zloty. Als der Ueberrumpelte nach Hilfe 
ſchrie, verſetzte ihm der Täter einen Schlag, worauf er mit den 
anderen jungen Leuten verſchwand. Die Polizei wurde bald in 
Kenntnis geſetzt. 

Nach drei Tagen wurde ein junger Mann ermittelt, welcher 
in einem Zalenzer Reſtaurant eine Taſchenuhr abſetzen wollte. 
Es zeigte ſich, daß es die geraubte Uhr war. Der Betreffende 
gab an, die Uhr von einem gewiſſen Franz Zientek abgekauft 
zu haben. Zientek wurde darauf feſtgenommen, da er als der 
eigentliche Täter in Frage kam, welcher den Schulprofeſſor um 
Geld und Uhr gebracht hatte. Dieſer Täter, ſowie drei andere 
junge Leute, hatten ſich jetzt vor dem Kattowitzer Gericht zu 
verantworten. Es handelte ſich bei den drei anderen Beklagten 
um die Perſonen, welche dem Profeſſor in dem Neſtaurant den 
Weg wieſen. Sie ſtanden in dem Verdacht, mit Zientek eine 
abgekartete Sache ausgeführt zu haben, um den Veberfall zu 
bewerfitelligen. ö 


Zu der Verhandlung war der Ueberfallene, welcher an der 
Minderheitsſchule in Nowa⸗Wies als Sprachlehrer tätig iſt, 
gleichfalls als Zeuge geladen. Er ſchilderte den Vorfall in der 
obenerwähnten Weiſe. Der Beklagte Zientek machte Ausflüchte. 
Der Anklagevertreter beantragte 1% Jahr Gefängnis. Das 
Gericht ſah nach längerer Beratung keinen Raubüberfall, ſon⸗ 
dern nur Diebstahl als vorliegend an. Das Urteil lautete für 
Zientek auf 5 Monate Gefängnis. Dem jungen Täter wurde 
eine Bewährungsfriſt gewährt. Die anderen drei Angeklagten 
beteuerten, daß ſie ſchuldlos wären und mit dem Ueberfall in 
keinem näheren Zuſammenhang ſtanden. Hier ſah ſich das Ge⸗ 
richt gezwungen, mangels genügender Schuldbeweiſe dieſe drei 
Mitangeklagten freizuſprechen. 
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Preſſeſünder vor dem Kadi 


Was die „Polska Zachodnia“ über die Thenter-Subventionen 
berichtete — Ein Prozeß gegen den „Volkswille“ vertagt 


Am geſtrigen Mittwoch waren vor der Preſſeabteilung des 
Kattowitzer Landgeröchts 22 Prozeſſe angeſetzt, die zum größten 
Teil vertagt wurden. — Verhandelt wurde auch diesmal wieder 
gegen die „Polska Zachodnia“, welche ſ. Zt. und zwar, als die 
Theater⸗Subventionsangelegenheit vor dem Magiſtrat zur Be⸗ 
ratung gelangte, in einem beſonderen Artikel die Stadtverord⸗ 
neten Brzeskot und Dr. Ziolkiewicz ſcharf angegriffen 
hatte und dieſen vorwarf, daß ſie vereint mit den Deutſchen ab⸗ 
geſtimmt hätten. In dem Artikel des Sanacja⸗Organs wurde 
über das Ergebnis der geheimen Sitzung berichtet, allerdings 
nicht wahrheitsgetreu, ſondern in der üblichen Schreibweiſe. We⸗ 
gen Beleidigung des Richters Dr. Ziolkiewicz wurde der verant⸗ 
wörtliche Redakteur zur Verantwortung gezogen. Redakteur 
Henryk Hauſſe ſtützte ſich auf die Ausſagen der geladenen Zeu⸗ 
gen: Schulviſitator Miedniak, Profeſſor Ligon und des kommiſ⸗ 
ſoriſchen Gemeindevorſtehers Przybylla aus Schleſiengrube. 
Dieſe Zeugen wußten allerdings nicht viel auszuſagen, ſodaß es 
nicht gelang, die Unwahrheit der erhobenen Behauptungen zu 
widerlegen. 


In der Beweisaufnahme wurde die Angelegenheit, betref⸗ 


fend die Theater⸗Subvention, eingehend aufgerollt. Es wurde 


damals ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung eine Subven⸗ 
tion für das Kattowitzer Theater bewilligt. Die Verteilung ser 
Gelder an die polniſche und deutſche Theatergemeinde ſollte nun 
der Magiſtrat vornehmen. Es wurde vorher eine Sitzung der 
polniſchen Magiſtratsmitglieder im Amtszimmer des Stadtprä⸗ 
ſidenten Dr. Kocur anberaumt, wo man beſchloß, im Hinblick 
auf die Zwiſchenfälle in Oppeln, die ganze Subvention für das 
polniſche Theater bereitzuſtellen und die deutſche Theater⸗ 
gemeinde leer ausgehen zu laſſen. Auf dieſer beſonderen 


Sitzung wurde noch zum Ausdruck gebracht, daß ja auch die dent⸗ 


ſchen Magiſtrate keinerlei Subventionen für das polniſche Thea⸗ 
ter zur Verfügung ſtellen. Man wollte angeblich durch Ent⸗ 
ziehung der Subvention für das deutſche Theater in Kattowitz 
einen gewiſſen Druck auf die deutſchen Behörden ausüben, um 
dieſe zur Gewährung ähnlicher Kredite an das polniſche Theater 
zu veranlaſſen. Stadtverordneter Brzeskot ſtellte den Antrag, 
die für das polniſche Theater vorgeſehene Summe an dieſes zu 
überweiſen, dagegen die Angelegenheit, betreffend Subventſon 
des deutſchen Theaters vorläufig zurückzuſtellen, bis die Subven⸗ 
tionierung des polniſchen Theaters in Beuthen vor ſich gehen 


würde. Dieſem Antrag ſchloß ſich ſ. Zt. auch Richter Dr. Ziol⸗ 
kicwicz an, was der „Polska Zachodnia“ dazu Anlaß gab, hier⸗ 
über „Mord und Zeter“ zu ſchreien. 

Redakteur Hauſſe wurde nach längerer Beratung zu einer 
Geldſtrafe von 100 Zloty verurteilt. Das Urteil wurde damit 
begründet, daß der Vorwurf, wonach ein Pole für einen deut⸗ 
ſchen Antrag geſtimmt habe, ſehr ſchwer ſei, umſomehr, da ja die 
beiden Anträge nur den Zweck hatten, zu bewirken, daß auch 
dem polniſchen Theater auf deutſcher Seite Subventionen ge⸗ 
währt werden ſollten. Die Einſtellung der „Polska Zachodnia“ 
in dieſem Falle iſt zu ſcharf geweſen, ſelbſt zu den Zeiten, als die 
Cemüter während der Vorgänge in Oppeln allgemein erregt 
waren. 2 

Der „Volkswille“ brachte unter der Bezeichnung „Ein 
Ehrenmann“ einen Artikel, in welchem der Chefredakteur Rumun 
von der „Polska Zachodnia“ als ehrloſer Charakter bezeichnet 
wurde. Es wurde in dem Artikel weiter ausgeführt, daß Rumun 
ſeine Tätigkeit in Deutſch⸗Oberſchleſien ſ. Zt. aufgeben mußte, da 
er ſonſt hierzu von ſeinen eigenen Landsleuten bewogen worden 
wäre, weil ſeine Arbeit ſich in höchſtem Grade nachteilig aus⸗ 
wirkte. Chefredakteur Rumun ſtrengte gegen Redakteur Helm⸗ 
rich eine Beleidigungsklage an. Letzterer will den Wahrheits⸗ 
beweis für die erhobenen Behauptungen erbringen. Seinem 
Antrag auf Vorladung der Zeugen Weber, Beuthen und Trein⸗ 
balski, Hindenburg, wurde gerichtlicherſeits ſtattgegeben. Die 
Ausſagen dieſer Zeugen dürften intereſſante Einzelheiten er⸗ 
geben. 

In der „Kattowitzer Zeitung“ erſchien der Artikel „Wann 
kehrt er zurück“. Es fühlte ſich hierdurch der frühere Abgeord⸗ 
nete Biniszkiewicz beleidigt, welcher klagbar vorging. Redak⸗ 
teur Dr. Hoffmann wurde wegen formeller Beleidigung zu 00 
Zloty Geldſtrafe verurteilt. Biniszkiewicz wollte gern die Aus⸗ 
zahlung einer Entſchädigung von 5 000 Zloty durchdrücken, doch 
wurde dies vom Gericht abgelehnt. 

In einem anderen Falle erfolgte eine Verurteilung des Re⸗ 
dakteurs Dr. Hoffmann deswegen, weil über einen Teil in Nowa 
Wies berichtet und behauptet wurde, daß ein Polizeibeamter 
Furcht hatte, ſich an den Tatort zu begeben. Das Gericht ſah 
Verächtlichmachung der Polizei als vorliegend an. Das Urteil 
lautete auf 100 Zloty. f 9. 
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Kattowitz — Welle 408,7. 

Freitag. 12,05 und 16,20: Schallplattenkonzert. 17,15: 
Uebertragung aus Krakau. 17,45: Orcheſterkonzert. 18,45: Vor⸗ 
träge. 20: Berichte. 20,15: Symphoniekonzert der Philharmo⸗ 
nie. 23: Franzöſiſche Stunde. a > 

Sonnabend. 12,05: Schallplattenkonzert. 16,25: Jugend: 
ſtunde. 18: Kinderſtunde. 19: Vorträge. 20,30: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 22,15: Berichte. 22,35: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411. 
12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 
15,20: Vorträge. 16,15: Schallplattenkon⸗ 
17,45: Mantolinenkonzert. 18,45: Ver⸗ 
20,15: Symphonie⸗ 


Freitag. 
15: Handelsbericht. 
zert. 17,15: Vortrag. 
ſchiedenes. 20,05: Muſikaliſche Plauderei. 
konzert der Philharmonie aus Warſchau. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. 
Oder und Tagesnachrichten. 12. 


Waſſerſtände der 


20—12.55: Konzert für Verſuche 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06; (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.90: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag, den 31. Januar 1930. 16: Stunde der Frau. 16,30: 
Peter Tſchaikowsky. 17,30: Kinterzeitung. 18,15: Schleſiſcher 
Verkehrsverband. 18,30: Aus Gleiwitz: Philoſophie. 19: Wet⸗ 
tervorherſage für den nächſten Tag. 19: Wirtſchaft. 19,30: Hans 
Bredow⸗Schule, Literatur. 20: Uebertragung auf den Deutſch⸗ 
landſender Königswuſterhauſen: Volkstümliche Lieder. 12,10: 
Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: 
Joſefine oder Der Küchenſpiegel. 22,15: Die Abendberichte. 
22,35: Handelslehre. g 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 


Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp, 
Katowice, Kosciuszki 29 
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